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VON MARCO HEINEN

Bernhard Baumanns ist in die-
sen Tagen nicht zu beneiden. 
Der Schulleiter der Lübecker Jo-
hannes-Prassek-Schule (JPS) 
muss Eltern überzeugen, dass sei-
ne Grundschule ein idealer Lern-
ort für ihre Kinder ist, zugleich ist 
die Zukunft der jüngsten aller ka-
tholischen Schulen im Erzbistum 
aber ungewiss. Hoffnung verbin-
det er mit einem Treffen, bei dem 
noch im Januar Vertreter aus Lü-
becker Politik und Verwaltung mit 
Vertretern der Schweriner Berno-
stiftung und Propst Christoph Gie-
ring zusammenkommen wollen. 
Dabei soll ein konkreter Vorschlag 
zur Lösung der drängenden Ge-
bäudefrage diskutiert werden.  
Angedacht ist der Umzug der 
JPS aus den provisorischen Con-
tainern in ein städtisches Schul-
gebäude. Ob eine solche Lösung 
zwangsläufig auch einen Fortbe-
stand der Schule garantieren wür-
de, ist jedoch fraglich. 

Rückblende: Die Johannes-
Prassek-Schule wurde 2011 ge-
gründet und die Bernostiftung 
übernahm die Trägerschaft. Ein 
eigenes Gebäude gab es damals 
nicht und auch jetzt ist die Schule 
in Containern auf dem Gelände 
der städtischen Lutherschule un-
tergebracht. Dabei schienen die 
Weichen für einen Schulneubau 
im Sommer 2014 gestellt, als das 
Erzbistum ein Baugrundstück am 
Behördenhochhaus in der Pos-
sehlstraße erwarb und man sich 
mit Verve an die Planung machte. 
Im Juli 2017 teilte das Erzbistum 
dann jedoch mit, was manch ei-
ner befürchtet hatte: die finan-
zielle Situation des Erzbistums 
lässt keine Investitionen in Schul-
neubauten zu, weder in Lübeck 
noch in Ludwigslust. 

Das war ein harter Schlag, nicht 
nur für die Schule, sondern vor 
allem auch für den Pastoralen 
Raum und die gerade neu gegrün-
dete Pfarrei „Zu den Lübecker 
Märtyrern“. Pfarrpastoralrat und 

Propst Christoph Giering reagier-
ten mit einem klar formulierten 
Bekenntnis zur Schule, die „ein 
wichtiger Baustein des Pastoral-
konzepts“ sei, wie es damals in 
einer Pressemitteilung hieß. 

Vergleich mit Hamburger 
Schulen kaum möglich

Darauf setzt auch Schulleiter 
Baumanns, denn neben wirt-
schaftlichen Erwägungen soll 
der Reformprozess im Erzbistum  
von pastoralen Kriterien begleitet 
werden. Rein wirtschaftlich be-
trachtet, so räumt Baumanns ein, 
sei die JPS noch nicht tragfähig. 
Als noch sehr junge Schule sei die 
JPS schwer mit den katholischen 
Schulen in Hamburg vergleich-
bar. Um wirtschaftlich tragfähig 
zu sein, müsse die Zahl der Schü-
ler pro Klasse mittelfristig stei-
gen und auch das Schulgeld sollte 
dann sicherlich kein Tabuthema 
sein. Baumanns sieht da jedoch 
keine großen Hindernisse. „Das 

Potenzial ist ja da“, sagt er und 
hofft, „dass der Bischof eine mis-
sionarisch wirkende Schule in Lü-
beck will.“

Positiv wirkt sich für die Schu-
le im Moment aus, dass das Bis-
tum für die Phase des Aufbaus 
einen Defizitausgleich gewährt, 
wie Stiftungsdirektor Thomas 
Weßler von der Bernostiftung er-
läutert. „Ohne diese Zuweisung 
des Bistums wäre die Zukunft der 
Prassekschule nicht sicher“, sagt 
er. Die Stiftung bemühe sich um 
eine Perspektive für die JPS: „So-
lange das Bistum es will, wollen 
wir die Schule weiter betreiben“,  
so Weßler.

Inzwischen sind viele Eltern 
allerdings in Sorge. Eine An-
meldung für den Schulbeginn 
im Sommer sei sogar zurückge-
zogen worden, sagt Schulleiter 
Baumanns. Gleichwohl seien die 
Anmeldezahlen stabil. „Es ist ein-
fach eine gute Schule“, formu-
liert es Propst Christoph Giering. 
Würde es keine Zukunft für die 
JPS geben, „würden wir die Mög-
lichkeit verlieren, die Familien 
zu erreichen und ihnen Glauben 
und Leben im Sinne einer gut 
gestalteten Lebenskultur zu ver-
mitteln“, so der Propst.

VON JENNIFER RUSKE

Es ist die Lust auf Wissensver-
mittlung, gepaart mit dem In-
teresse an fernen Ländern, die 
Karin Kruska (66) und Petra 
Hohenhaus-Thier (61) vor ei-
nigen Monaten in die Mongolei 
führte. Zwei Wochen lang haben 
die Kronshagener Kinderphysio-
therapeutin und die Ergothera-
peutin des Sozialdienstes katho-
lischer Frauen Kiel (SkF) Mitar-
beiterinnen einer Schule für Kin-
der mit Behinderung aus- und 
fortgebildet. Die Schule in der 
mongolischen Haupstadt Ulaan-
baatar gehört zur örtlichen ka-
tholischen Kirchengemeinde.

„Es war ein unglaubliches 
Erlebnis“, schwärmen die bei-
den seit langem befreundeten 
Frauen von ihrem Entwicklungs-
hilfe-Einsatz. Entsandt wurde 
Karin Kruska durch den Bonner 
„Senior Experten Service“ (SES-
Bonn), während Petra Hohen-
haus-Thier als noch berufstätige 
Fachkraft am SES-Programms 

30+ teilnahm. Der SES ist eine 
Stiftung, die seit 1983 Experten 
in Entwicklungs- und Schwellen-
länder entsendet, die eigentlich 
schon im Ruhestand sind. Sie sol-
len mit ihrem beruflichen und 
fachlichen Knowhow Unterneh-
men, Verwaltungen sowie soziale 
und medizinische Einrichtungen 
unterstützen, wie Karin Kruska 
erklärt. Sie war bereits 15 Mal 
als Senior Expertin unterwegs. 
„Karin hat immer so von ihren 
Einsätzen geschwärmt, dass ich 
Lust bekam, mich selbst als Se-

nior-Expertin einzubringen“, 
sagt Petra Hohenhaus-Thier. Sie 
wurde für ihren ehrenamtlichen 
Auftrag vom SkF Kiel freigestellt. 
„Ich bin so lange im Beruf, ha-
be so viel gemacht, jetzt will ich 
etwas zurückgeben“, erzählt die 
Ergotherapeutin, die seit 26 Jah-
ren im St. Antoniushaus des SkF 
Kiel arbeitet und sich dort um 
die Förderung von Kindern, Ju-
gendlichen und Erwachsenen mit 
Behinderung kümmert. 

Den Mitarbeitern vor Ort 
fehlen Fachkenntnisse 

Genau um dieses Thema ging 
es auch in der Mongolei. „Wir ha-
ben den Lehrkräften der Schule, 
den Eltern und Ärzten Ideen der 
Physiotherapie, der Ergotherapie 
und der Unterstützten Kommu-
nikation für Menschen mit Be-
hinderungen nähergebracht. In 
der Mongolei herrscht zu diesen 
Themen großer Informationsbe-
darf“, sagt sie. „Die Mitarbeite-
rinnen vor Ort kümmern sich im 
Rahmen ihrer Möglichkeiten sehr 
liebevoll um die Kinder, haben 
aber in der Regel keine fachliche 
Ausbildung“, so Karin Kruska. 

Sinn und Zweck der „Hilfe zur 
Selbsthilfe“ ist es, mit den Men-
schen gemeinsam neue Ideen 
und Möglichkeiten für die Arbeit 
mit Kindern zu entwickeln. „Wir 
haben versucht, bei den Mitar-

beiterinnen Verständnis für die 
verschiedenen motorischen und 
sensorischen Entwicklungspha-
sen zu wecken, ihren Blick für 
Wahrnehmungs- und Kommuni-
kationsfähigkeiten zu schärfen 
oder Spielzeug aus Alltagsmate-
rialien herzustellen.“

Am Vormittag fand die Arbeit 
mit den Mitarbeiterinnen statt, 
am Nachmittag kamen interes-
sierte Eltern dazu, die sich Tipps 
für die Behandlung ihres be-
hinderten Kindes geben ließen. 
„Auch das war eine spannende 
Aufgabe“, sagt Petra Hohen-
haus-Thier. Eine Dolmetscherin 
übersetzte alles ins Englische.

Nach Feierabend und am 
Wochenende war Zeit, sich die 
Hauptstadt und die Umgebung 
anzuschauen. „Wir haben Tempel 
gesehen, haben uns den Markt 
mit seiner Vielfalt an Gewür-
zen, Gerüchen und Farben ange-
schaut, waren in einer Jurte, ha-
ben die Pferdekopfgeige gehört 
und in den örtlichen Kantinen 
das ganz normale Alltagserleben 
der mongolischen Bevölkerung 
erlebt“, erzählen sie. „Diese Tour 
hat Lust gemacht auf mehr“, sagt 
Petra Hohenhaus-Thier. „Wenn 
mein Arbeitgeber mitspielt, bin 
ich 2018 wieder dabei“, sagt sie. 
Dann geht es vielleicht nach In-
dien, nach Tadschikistan oder ans 
andere Ende der Welt. 
Internet: www.ses-bonn.de

Von Kiel nach Ulaanbaatar

„Es ist einfach eine gute Schule“
Die Lübecker Johannes-Prassek-Schule ist die einzige katholische Schule in 
Schleswig-Holstein und die jüngste im Erzbistum. Ob sie eine Perspektive für 
die Zukunft hat, ist derzeit nicht absehbar.

  Die junge Frau zeigte den Besu-
chern eine echte mongolische Jurte.

KURZ UND BÜNDIG

  Voller Stolz präsentieren die Mitarbeiterinnen der Schule für Kinder mit Behinderung die 
Urkunden. Hinten rechts Petra Hohenhaus-Thier, links daneben Karin Kruska.  |  Fotos: privat
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Eine Kinderphysiotherapeutin und eine  
Ergotherapeutin vom SkF-Kiel gaben Hilfe zur 
Selbsthilfe in der Haupstadt der Mongolei.

Gottesdienst zur ACK-Gebetswoche 

Kiel (nkz).  „Deine 
rechte Hand, Herr, ist 
herrlich an Stärke“ 
(Exodus 15,6), so 
lautet das Wort, das in 
diesem Jahr als Motto 
über der Ökume-
nischen Gebetswoche 
für die Einheit der Christen steht. Eine ACK-Gruppe 
in der Karibik hat die Texte für die Woche erarbeitet. 
In Kiel wird im Ökumenischen Zentrum St. Birgit-
ta-Thomas (Skandinaviendamm 350, Kiel-Mettenhof) 
am Sonntag, 21. Januar um 16 Uhr ein gemeinsamer 
Gottesdienst gefeiert. Die Predigt hält Propst Thomas 
Lienau-Becker vom ev.-luth. Kirchenkreis Altholstein. 

Jesuskind aus der Krippe entwendet

Ratzeburg (nkz).  Einen 
unerhörten Diebstahl hat 
die Gemeinde St. Answer 
in Ratzeburg zu beklagen. 
Am 30. Dezember wurde 
dort entdeckt, dass das 
Jesuskind aus der Krippe 
entwendet wurde. Die 
Figur aus Lindenholz 
ist 19 Zentimeter groß 
und stammt aus der 
Holzschnitzer-Werkstatt 
von Franz Meininger in 
Gilching. Sie ist so alt wie 

die Kirche selbst, die Anfang der 1970er Jahre erbaut 
wurde. Entsprechend schmerzhaft ist der Verlust für 
die Gemeinde. Auch wenn der materielle Schaden 
überschaubar bleibt, so wäre es doch schwierig, die 
Figur zu ersetzen, die ja zum Krippen-Ensemble 
passen muss. Sollte sich der Übeltäter eines Besseren 
besinnen, so könne er die Figur auch klammheimlich 
wieder zurückgeben, wie es aus der Gemeinde heißt. 

Rundgang durch Steine-Ausstellung

Kiel (nkz).  Zu einem Rundgang durch die Ausstel-
lung „Der Steine Stille“ lädt die Kieler Citypastoral 
für Mittwoch, 17. Januar um 19.30 in den Kirchenkai 
(Rathausstr. 5) ein. Die Besucher erwartet eine Entde-
ckung mit meditativen Elementen und Texten. Durch 
den Abend führt die Naturheilpraktikerin Maria He- 
vicke. Die Teilnahme ist kostenfrei. Anmeldung über 
die Citypastoral erbeten unter Tel. 0431 / 26 09 23 14.

Neue Broschüre zum Mönchsweg

Bremen/Puttgarden (nkz). 
Für die Jahre 2018 und 2019 
ist eine aktuelle Broschüre 
zum Radfernweg Mönchsweg 
erschienen. Sie enthält Tipps 
und Kontaktadressen für 
Rad-Reisende. Das Unter-
kunftsverzeichnis umfasst 
104 Betriebe an der 530 
Kilometer langen Route von 
der Hansestadt Bremen nach 
Puttgarden. Die 20-seitige 
Broschüre ist kostenlos in 
allen Tourist-Informationen 
entlang der Strecke und über 
die Geschäftsstelle Mönchs-
weg erhältlich. Ein Radtou-
renbuch kann ebenfalls dort bestellt werden (13,90 
Euro, Verlag Esterbauer). Der durchgängig beschilder-
te Mönchsweg folgt den Spuren der Mönche, die einst 
das Christentum in den Norden brachten. Infos unter 
www.moenchsweg.de und unter Tel. 04351 / 880 55 73.

„Reise durch die Nacht“ in Lübeck

Lübeck (nkz).  Zu einer „Reise durch die Nacht“ (From 
Dusk Till Dawn, von der Abendämmerung zum Mor-
gengrauen) lädt das Ensemble Vokabile seine Zuhörer 
ein, wenn es am Samstag, 13. Januar um 18.15 Uhr 
in der Propsteikirche Herz Jesu in Lübeck zu Gast ist. 
Das zwölfköpfige A-cappella-Ensemble singt Werke 
von Brahms, Reger, Elgar und Vaughan Williams 
sowie zeitgenössischer Komponisten. Der Abend wird 
in besonderer Weise in Szene gesetzt und soll nicht 
nur zum Hören, sondern auch zum Sehen sein. Der 
Eintritt kostet 15 Euro (erm. 10 Euro).

Musik aus fünf Jahrhunderten

Lübeck (nkz).  Das Ingenium Ensemble Ljubljana aus 
Slowenien gastiert am Samstag, 10. Februar um 19 
Uhr in der Propsteikirche Herz Jesu in Lübeck. Das 
sechsköpfige Vokalensemble singt geistliche und welt-
liche Vokalmusik aus fünf Jahrhunderten mit Werken 
von Claudio Monteverdi bis Paul McCartney. Eintritts-
karten (8 bis18 Euro) sind erhältlich bei den üblichen 
Vorverkaufsstellen und über www.reservix.de.
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